
Schleswig-H olsteinische Kandidaten
in (jalızıen.

Ein Beitrag dem Verhältnis VO Hemadarche
und Diaspora.

Von Propst T eorg  Faust 1n Rendsburg.
19472 elerte der Hau15tverein der Evangelischen Gustav-

Adolfstiftung 1n Schleswig - Holstein sein hundertjähriges
estehen Auf der Festversammlung ın der Lutherkirche 1n
1el J wurden sıch gegenselt1g ergänzende A\FOT=
rage gehalten: „Was verdan die Diaspora der Heimat 2ll
un „Was verdan C(1e Heimat der Diaspora?” Den ersten
Vortrag 1e der langjährige Senlor der Steiermark
Spanuth AQus Loeben, geboren ın esioce Hs WaäarTr eın WAäarTt—nl-
herziger ank der Diaspora ur die gelistlichen un materiel-
len Gaben, weilche die Diaspora 1m auie eiInes Jahrhunderts
empfangen ber das zweiıte ema durfte ich: SPIE-
chen, der ich Te VOo 1903 bis 1914 1n der Bukowina
nd (jalızıen atıg WAäar und se1ıtdem 1n ständiger Verbindung
m1t den ortigen Gemeinden und ihrem Leiter, Iheodor
ZOckler ın Stanislaus, STIan: uch ich bın gebürtiger Schles-
wıg-Holsteiner, 1n Suülfeld, N1C weiıt VO  z} esloe, gebo-LTE

In vorbildlicher Weise hat die schleswig - holsteinische
Landeskirche die Beziehungen ZUFC Diaspora Galiziens nd
der Bukowina gepflegt und Tür das kirchliche en GgeE-
wertet 1902 Pastor Kähler, damals Kırchbarkau, d1e
Bukowina besucht Durch seline V ermit  ung bın iıch 1903
dorthin gekommen, 1909 esuchten Pastor Claßen - Sterup
un 19192 Rektor Peters eusta Galzıeen. Solche Besuche
S1INC eine Stärkung füur die Diaspora un ıne BeiTUCH-
LUuNng Tuür die ustav - Adolfarbei ın der Heimat
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In och viel stärkerem Maße galt das VO  — der Einrich-
LUNG, welche die schleswig-holsteinische Landeskirche 1m
Te 1908 traf sS1e sandte Kandıdaten der Theologie auf
sechs onate nach Stanislau 1Ns dortige Kandidatenkonvikt
Paulinum, zahlte ihnen die Reise un den Aufenthalt dort un
echnete ihnen dieses Jahr auf die Viıikarlatszeıt
Die nregung azu g1Ng VO  3 dem damaligen 1TeKTIOTr des
Predigerseminars ın Preetz, Konsistorialrat un Professor
Franz Rendtorff dQUS, der zugleich Schriftführer 1mM schles-
wig-holsteinischen auptverein un dessen treibende Ta
WOAaTl, Später wurde 1ın Leipzig Präsident des entral-Vor-
tandes Er WUu. sehr wohl, welchen segensreichen Einfluß
eın längerer Aufenthalt ıIn der Diaspora auf die Ausbildung
der Kandidaten 1ın jJeglicher Beziehung en wurde. Zu An
Tang des Jahrhunderts bereıts mehrere Kandidaten
ach esterreilicC In die Los-von-Rombewegung entisan

Das Kandidatenkonvik Paulinum ın Stanislau WäarTr 1908
gegründet worden VO  H> Pfarrer Theodor Zöckler Er
QUus den Mıtteln se1ner Ehefrau eın Mietshaus gebaut, Qus
dessen Erträgnissen die VO  - ihm geschaffenen Anstalten der
nneren i1ss1ion 1n Stanislau erhalten werden ollten eım
Bau WaäarTr ihm der Gedanke gekommen, 1mM Dachgescho klei-
116e ubchen einzubauen ZUTXC uinahme VO Kandidaten, w1ıe

S1e ZUr 1ın seiner kirchlichen rbeit un den Anstalten
benötigte. Er el gleich 1NSs Auge gefaßt, sowohl
ÖOsterreichische wı1ıe reichsdeutsche Kandidaten aufzuneh-
INne ZOckler WäarTr der Sohn des Greifswalder Professors ÖOt-

ZOckler Er 1ne umfassende wlissenschaftliche Aus-
bildung un Waäar eın rediger VO Gottes Gnaden,
el ganz der Mannn der nneren 1ssion

Galizien un die Bukowina gehörten damals ZUT Oster-
reichisch-ungarischen Monarchie. S1ie agen nordöstlich der
Karpaten, angrenzend Rußland un Rumänien. irch-
ıch S1e 1n der galızısch-bukowinaischen Diözese der
Evangelischen iırche Augsburgischen un Helvetis  en Be-
kenntnisses 1n Oesterreic zusammengefaßt un dem uper-intendenten 1n 1ala unterstie ntier der Bevölkerung DiE
eien die Evangelischen DAr i1ne verschwindende inder-
heit, 1n Galizien ber 3() 000, 1in der Bukowina 000 alı-

Lillie Zöckler ott hört Ein Lebensbild Theodor Zöck-
lers., Quellverlag, Stuttigart.
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zien allein fast Millionen olen, ber 9 ill10-
ne  ; Ukrainer un Million en

Auffallend War das fast geNaue usammenf{fallen der
Volksgrenzen mıiıt der Konfession., Die olen fast dQusSs-

nahmslos römisch-katholisc un ZWOarTr mıt einer nbruns
un! Leidenschaft wl1ıe wenige andere katholische OÖlker,
die Ukrainer alle griechisch-katholisch, mıt Rom unlert,
hatten ber die Priesterehe un das eil endma sSu
utlraque enalten, die en bis auf wWwen1g Übertritte IN0O

1SCH. In Osterreichisch-Schlesien gab twa 000
gelische olen, die eine besondere Mundart sprachen un
Wasserpolaken genannt wurden. Diese 1mM 1geme!1-
Nne deutschfreundlic Nn  / besuchten eutsche Schulen
un wuchsen ın ihren gebildeten Schichten 1Ns eutische
olksium hineıin. 1ele VO  — ihren Söhnen studierten heo-
ogle. Soweıt s1e nNn1C| ın Schlesien Anstellung fanden, g1n-
gen S1e unNnseIe deutschen evangelischen Gemeinden ın
Galizıen. In der Bukowına gab neben den genannten Kır-
chen och die griechisch-orientalische unier dem Erzbischo{i
1ın CzernowIitz, ıne armenisch-katholische un armenisch-
orientalische, daneben die der 1ppowaner.

Das WäarTr die Umwelt, 1n welche unseIe schleswig-hol-
steinıschen Kandıdaten eintraten. Der Gegensatz wurde

tärker empfunden, als VOTL dem ersten Weltkrieg 1n
Schleswig-Holstein bis auft wenige Katholiken aum A
dersgläubige gab uch die dänische rage spielte damals
och aum eine

Den Kandidaten Wäar somift reichlich Gelegenheit ge
ben, ihre Kenntnisse 1n ymboli aufzuifrischen un:! selber

den Gottesdiensten der verschiedenen Kirchen un der
ynagoge teilzunehmen. uch ın der Offentlic  eit onn-
ten sS1e beli Beerdigungen, Prozessionen Eic das rel1g1ı1öse
en CGer Umwelt eobachten In den Jahren 1908 bis Aus-
TUC| des ersten We  rleges wurden andidaten 1ın das
Kandidatenkonvi1 in Stanislau entisan Es enN): Wal-
ter Kranz, arl Mau, Petersen, arl Barharn, Hilbert VOIN
der Smi1issen, eorg Dorrien, arl Hinrichsen, Johannes
Rieper un Dr aus Harms. Nach dem ersten Weltkrieg WUulL-
de Galiızıen VO  D Osterreich abgetrennt un Bestandtei der
Nne  a gegründeten Polnischen epublik. Die FEinreise Wäar
Rerordentlick erschwert, die wirtschaftlichen Verhältnisse
erschüttert, daß schwier1g WAärT, Kandidatep ach Sta-
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nıslau entsenden. Es WarTr wohl NUur der Kandidat 1174
Lucht, dem C glückte

Für unseTe Kandidaten WäarT sehr lehrreich un nuütz-
lıch, einmal eın anderes Staatswesen kennenzulernen. Nur
UT Vergleichen ern INa Vorzüge un Nachteile des e1-
Nne  } un des anderen Staates kennen. TENMINC! wurde ı«
{1e  } schwer, sıch ın den überaus verwickelten Verhältnissen
1N vOolkischer un politischer 1NS1CH urecht iinden Da
gabs neben den ber Millionen Deutschen olen, Ukrainer,
Rumanen, Tschechen, Slovenen, Italiener, 1ın Ungarn eut-
sche (Siebenbürger Sachsen, chwaben), adjaren, OWAa-
ken, Zigeuner un Kroaten. Jede dieser VOölkerschaften hat-
ie ihre Geschichte un tellte den aa ihre nsprüche,daß die Parteien eın VOllig er  Ne Bild oten

Die atsache, daß ın Galizien die Girenzen der Volksgrup-
penN miıt denen der Kırchen fielen, Z
Nachdenken un führte der rkenntnis, daß die TOM-
mM1gkeit eines olke N1C| alleın VO  Ö dem ekenntnis ST
HET Kirche als vielmehr uch VO  b Bestandteilen selines OlKks.-

ben
LUMS esiimm 1st, 1n dem uralte Überlieferungen weıterle-

Dies Zusammenleben verschiedener OÖlker und Kırchen
ann Ausgleich un Duldsamkeit, ber uch ZU ampun ZUT völligen Gleichgültigkeit fuühren Wo 1ın einer Familie

Konfessionen vertreien SINd, ebt INa  n leicht ach dem
Wort Wir glauben all einen Gott, Christ, Jude, Uurk un
Hottentot ” — + Die Diaspora STEe überhaupt 1n der Gefahr, Qus
der Negation en
Was annn Man efie keinen Rosenkranz, ber

Unsere galizischef1 evangelischen Gemeinden hielten die
VO  z den ätern ererbte römmigkeit 1n Ten un pflegtensS1e Die Bauerngemeinden unter dem Kalser Jo-
seph I} dem Sohn der Maria Theresia, gegründet WOTI -
den 1780—90). S1e ber das Land 1n eıner Aus-
dehnung VO zerstireut Zum größten eil Lrugen sS1Ee
deutsche Namen: Ornie Reichenbach, Lindenfeld, E1iınslie-
del, Falkenstein, Rosenberg, Josephsberg, Brigidau, Landes-
LTeu, Ugartstal un annlıche S1e angelegt, der
damals tieistehenden Bevölkerung des Landes kulturell als
Vorbild dienen. Biıs 1773 War Galizien Bestandteil des al-
ten polnischen Reiches JEeEWESECN. Der amalige KONnprinz JO
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seph WäarTr entsetzt, als auf Besichtigungsreise die
trostlosen Verhältnisse (CGjalizien kennenlernte.

Daß unseTITe (emeinden sıch deutsch un evangelisch
halten en, verdanken S1e neben ihrer Kirche ihrer Vall-

gelischen Schule Das bedeutete Tfür die (emeılınden 1i1ne
schwere Belastung, da die Schulen Privatvolksschulen
IeıH, für die das Land keine Beihilfen zahlte olcher u
len mußten erhalten werden Die eısten VO  z inhnen
einklassig, ber 1} den Staädten und größeren Doriern gab

mehrklassige Schulen In wundervollen Zusammen-
arbeit zwischen Kirche un Schule konnte SOM1 dem ATı
bau des eldeNhenNn olkes gearbeitet werden,; da eiNn eindeu-
L1ges Erziehungsziel vorhanden Wa  Q

[Die Galizien schartf ausgepraägten Unterschiede der
Völkerschaften ZWaNYECN ZAU: achdenken ber das Verhält:=
11S C}  ‚} Glaube un Volkstum. Jede Gleichgültigkeit WAar
VO kıirc  iıchen Standpunkt aQus schon bedenklich Wer g-
genüber seinem angestammten V olkstum gleichgültig WäarT heı
dem fehlte oft uch die kirchliche Entschiedenheit In eE1M1-
zeinen, ZU uC| seltenen Fällenkonnten WITL eobachten
wWwWenn der Sohn deutschen Bauernfamıilie als and-
werker der Angestellter die ZOU un dort INn pOlL-
nlısches Maäadchen heiratete daß annn die Kınder bereits pol-
nısch und römisch-katholisc heranwuchsen aber e1in
Nichtdeutscher Gelegenheit sich deutschen orf
anzukaufen, bedeutete das, daß keine eiträge ZALE Hr-
naltung der deutsch--evangelischen Schule un der Kırche
zahlte

Im achdenken VO  w Luther her erkannten WIL da
Volkstum 1Ne Gottesordnung 1sSt un darum Sinne des
ersten TUükKkels heilig gehalten werden mMu Pfarrer Zöckleı
Lrug deshalb keine edenken, bei der ründung des „Bundes
der christlichen Deutschen (jalızıen“ TE 1907 atkräai-
Ug mitzuwirken Dies Wäar der CINZIUE Weg, die eutische
ewegung VOTIL dem Sinken Radikalismus un AÄAntise-
M1L1SMUS bewahren Für die 000 eutschen K a-
Olıken die NUurr VO  ; polnischen Priestern versorgt wurden
Wäar der eutsche Bund ı1nNe Rettung großen VOo  1S5C
und wirtschafitlichen otien

Hs IMNAaQ SsSein daß die olen hofften, auie der TEe
die Deutschen aufsaugen können Jedentfalls S1E
es, Aufschwung der Deutschen un der Van-
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gelischen Kırche verhindern. Obwohl Pfarrer Zödcler
außerst gerecht den olen gegenuüber WAaT, wurden VON der
polnischen Presse heftige ngriffe in erhoben, die da-
hin ührten, daß der Pöbel einmal underitie VON Fenster-
scheiben 1m Kınderheim zertrummerte.

Im Kinderheim WäarTr einst eın kleiner erbarmungswürdi-
ger unge aufgenommen worden. Er WarTr 1n berungarn
ehelich geboren Da ıIn der mgebung eın evangelischer
Pfarrer vorhanden Waäl, heß die utter den Jungen Urc| cden
katholischen Priester taufen ber Yyahz vorschriıftsmäßig

dieser auf dem Taufschein vermerkt: ‚„mater evangeli-
Da der unge begabt WAarT, SCAHNICKIiEe Pfarrer ZOckler

ıhn auf das Gymnasium. Nach ein1ger Zeit entdeckte der [DD1I-
rektor, daß der na einen katholischen Tau{fschein habe
ET ihn deshalb, katholischen Religionsunterricht
teilzunehmen, der kleine Andreas allerdings keine AT
wort gab Da erschien bei Pfarrer Zöckler Professor Mar-
kowski, eın berü  tigter Proselytenmacher, un teilte mıit,
daß SA Vormund des Andreas ernannt S@e1 ET verlang-

cdie Herausgabe des Jungen, ihn 1n die polnische Bur-
bringen, amı dort katholisch CIZOUCM wurde. Dfar-

I1eTr Zöckler SC} das Blut 1n den KOopT, da soliort die Fol-
yen für das Kınderheim erkannte. iıne Anzahl der
Kinder solche katholischen auischeine Kr erklarie em
Professor: Vor ott un Menschen bın ıch Vormund des I{n-
YeN, enn ich habe ihn aQus dem en herausgezogen, ich
gebe ih NIC| Neraus. Mıt den Worten „Das werden WITr
sehen“ entfifernte sich der Professor. ÄAm nachsten Tag erschien

wıeder un ZWaT mıiıt dem Gerichtsvollziehe un alınen
Auftrag des Vormundschaftsgerichts, den Jungen ZWaNsS-
welse dQus dem iınderheim olen Pfarrer ZOckler forderte
ihn daraufhin auf, den Jungen aQus der Knabenabteilung
holen Jedoch WOarTr AÄAndreas 1MmM YJanzen inderheim NC aui-
nindbar un el Herren mußten unverrichteter Sache abn.-
ziehen.

Was Waäar geschehen AMmM en vorher Andreas
sich Mädchenkleider al EZOUECN un: WäarTr eiImMlıic| Qus dem
Kınderheim entwichen. ALOT der erwartete ihnn der Wa
gen der Anstalt, fuhr ihn mıt einem Kandidaten ZUT nach-
sten annstatiıon Um Mitternacht klopfte uUuNnseTeEN:
Pfarrhaus 1ın OoOrnie un davor tanden der andıda und
der unge, die sıch ın der aC VO  9} uUNnserer km entiern-
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ten Bahnstation SZCZzerzeC ach OTNIe getasie hatten,
TOLZ der Dunkelheit un schlechten Wege. Der unge wurde
bel uns untier alscnhem Namen verborgen gehalten. In Sta-
nislau WarTr sofort eın Strafverfahren Kıin-
desentführung eroiine worden. Pfarrer Zoöckler WarTr als Zeu-

geladen. AuUt Cclie rage ach dem erblel des Andreas
verweigerte die UuUuskun Er wurde daraufhin 500 KO-
Ne  ; Strafe verurteilt Da N1IC| zahlte, versiegelte der (je-
richtsvollzieher sSe1IN Klaviler. ach 14 agen fand eine Z7W @e1-

Gerichtsverhandlung ı1n derselben Angelegenheit
Wiederum lehnte Pfarrer Zöckler Cdie USKun ab un WUurL-
de 000 Kronen verurteilt

Pfarrer Z6öckler sich inzwischen Beschwerde führend
das Unterrichtsministerium, das Innenmin1iısterium un as

Justizministeriıum ın Wiıen gewandt un Klärung der
Rechtslage gebeten, zumal das Gericht bei weiterer e1ge-
IuNng mıit Gefängnis gedroht ährend der Zeit gıngen
verdeckte elegramme hin un her, Kurlere kamen un g1n-
gen, bis SCAI1Ee  MC 1m Hebruar e1nNn andıda den Jungen ab-
holte un mit unbekanntem Ziel abreiste. Pfarrer Zöckler
konnte Au mıiıt Gewissen angeben, wI1isse N1C
sıch der unge auihalte Da sıch mehrere Abgeordnete des
Wiıener Reichsrates Ger aC| aNgENOMIM hatten und di  D

einem poliıtischen Skandal ausgewachsen WAäT , mub-
ber S1Eeten die Ministerien SCAhl1e  ıch ellung nehmen.

Tuckien sich untier dem TUC| der olen einNne are Ent-
scheidung. 1elmenr wurde erkannt, das CGiericht habe einen
ormfehler egangen: I)a der roßvater des Knaben och
lebe, dieser ZU Vormund ernannt werden mussen,
Wäas annn uch geschah Dieser ordnete annn die Unterbrin-
YGUuNng des Jungen 1 inderheim wleder ach Mona-
ten konnte Andreas ım Maı des folgenden Jahres 1Ns Kın
derheim zurückkehren. Aber 1evlel Tbeıit un eld
dieser amp gekoste € erw——_—..

Einer der engsten Mitarbeiter und Freunde OCKIlers WarTr
Pfarrer Max Weidauer aQus Sachsen, e1iNn gottbegnadeter Seel-
SOIGETr un: rediger voll er en un: köstlichen Hu-
INOLIS, der VO en Kandıdaten hochverehrt wurde. nier
den prımıtıvsten Verhältnissen 1n Hingabe
den armsten (Gemeinden gedient, hne e1n Amt inne yA
en Als der Pfarrer VO  o Ungartstal gestorben WAT, WUT-
de VO  — dieser Gemeinde einstimm1g gewählt Nun
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mußten ın Oeéterreich die Pfarrer. die österreichische
Staatsbürgerschaift besitzen. Die polnische Statthalterei ın
Lemberg weigerte sıch entschleden, die Erteilung der Staats-
bürgerschaft Weidauer befürworten, NnNne welche das
innenministerium 1n Wien 1eselibe N1CI verleihen konnte
Ich wurde ach endlosen Verhandlungen ach Wıen g -
chickt un habe mıiıt Mıiıniıistern die Angelegenheit verhan-
delt, die mıiıt einem Vergleich endete Pfarrer Weidauer soll-

1ın die Bukowina gehen, sich verpilichten, Brıa Jahren
nıC ach Galizien zurückzukehren, ber dort sofort die
Staatsbürgerschaft erhalten, Was uch geschah HTO eine
ireun  ıche FÜügung konnte ann doch schon ach Jah--
Te mıiıt Zustimmung der olen seinen Einzug 1n die Pfarrge-”
meinde Baginsberg halten, allerdings begleitet VO (jen-
darmen mit aufgepfilanztem ajonett, da wiederum fanatı-
sche olen Störungsversuche unternahmen.

Wie STIar der Haß der olen Pfarrer ZOöckler WAarfTr,
geht QUuUs der atsache hervor, daß Pfarrer Zöckler bel AUS-
TUC des zweıten Weltkrieges sofort mıit seıinen 1Larbel-
tern MC den olen verhaftet un 1Ns Gefängnis geworien
wurde un TST ach agen UTn den schnellen ALOT“
marsch der Bolschewiıken befreit wurde. Nachher tellte
S1CH heraus, daß Pfarrer Zöckler auftf der Todesliste ben
gestanden $& e

nNntier dem Einiluß dieses Mannes wurden unNnseiTe andiıi-
aten 1ın das en der Diaspora eingeführt. Sie nahmen te1il
an den Gottesdiensten, Bibelstunden, der Gebetswoche
AnfTang des Jahres, den Konferenzen ZUTL Vertiefung des
aubens- un Liebeslebens, fuhren mıiıt auftf die entfernten
Diasporadörfer, halfen 1 iınderheim mit seinen 200 In
SAS5SCch”h:, gaben Religionsunterricht der zurückgebliebenen
Kindern aus der YJalız einsamen Diaspora Konlilirmandenun-
terricht, bekamen 1n  1C 1n die Verwaltung, predigten
uch hın un wlieder, kurzum die Zeit War ausgefüllt.

TEe1NLLC TUr manche andıdaten kamen Zeiten innerer
Erschütterung. Keın erns  aiter eologe annn eiım Anblick
S vieler Kirchengebilde der rage ausweichen: WOo ist die
ahrneı (3ar mancher hat dann se1inen theologischen Be-
Sian überprüfen und manches festgefahrene Hrieu abbauen
mMUSSeNn. Andere wieder empfingen einen tiıefen 1NATUC|
VO der aC| der katholischen Kırche, besonders 1m Hın-
blick auftf die D# evangelischen Landeskirchen 1mM dam&ligen
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Deutschland Und doch wußten WITI: gibt Deutschland
eINe evangelische Kirche, der auch WIL gehören, obwohl
die Oorganisierte „Evangelische Xıirche Deutschland” och
nicht bestand SietIrat NS (ijustav-olf-ereın,
besonders auf SC1INenNn Festen un Versammlungen, hne in
WaäaTie uUuNnseTe Kıirche Galizien längst zusammengebrochen.
ort draußen ernten WIT, WI notwendig die Organısıerte
Kirche 1st ber WIe das Wesen der Kırche DAC ihren QqU-

Beren Formen besteht, WIEC unter den prıimıtıvsten Ordnun-
GEN 88] volles auDens- und Liebesleben gedeihen annn

Wer ach CGalizıen kam, mußte Z Judenirage sStellung
nehmen. Man begegnete auf CcCArı un 171 en on
‚au{ der 1senbahn Ten S1e zahlreıich vertreten. Da be{fe-

mıit den Geboten, banden den (Gebetsriemen den lin-
stigten S1E bel Sonnenaufgang uf der ırn das Kästchen

ken FTIBD; den Gebetsmantel un verrichteten. ihr
Gebet TE111C! machte ihnen nıchts QUuUs sıch unterbre-
chen un JallızZ profane Gespräche führen Man Sa WEeNN
1a UrTrC| diıe kleinen jüdischen Staädte u e1m Aufgang
der ersten Sterne Beginn des Sabbats Freitagabend

den ausern den siebenarmiıgen euchter aufflammen
Man Gelegenheit Giottesdienst ihren ynagogen
teilzunehmen un den oft schönen Gesang hören. Weni1-
JE angenehm empfand MNa ihre Betätigung Handel e1-
nerlel b den (ieschäiten der auf dem freien ar der

den ausern
Nnseren andidaten WarTr Gelegenheit gegeben sıch CINGE-

hend mıiıt der Judenfrage beschäftigen Im „Paulinum
wohnte 1 christgläubiger Jude 1a ineNs UC Er WaTr g_
wissermaßen der SeN1OT des Kandıdatenkonvikts und wurde
VO Pfarrer Zöckler erhnalten Pfarrer Z6öckler War Zit
als Judenmissionar ach Stanislau gekommen 116
iıhn bald belehrt daß Israel größeren I|henst el-
S«  F würde, Wenn die vernachlässiıgte evangelische (7e-
meinde Neuen en erwecken, als WenNn einzelne «
den ekenren wurde UC| ahm der Judenmission C11-
uüber 1Ne€e ablehnende Haltung C111, N1C 1LUFr weiıl vielen
Fallen der UÜbertritt ZU Christentum 1LUT au auberlıchen
Gründen erfolgte sondern dQus grundsätzliıchen Erwägun-
Ggen
u WAäar der ahe VON Stanıslau geboren Als streng-

gläubiger Jude den sehnlichen Wunsch ıner
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werden. AT der Rabbinatsschule ın Berlin studierte
ZUr LÖösung einer Preisaufgabe das Neue Testament un
kannte Jesus VO  _ Nazareth als den verheißenen esslas.
Er studierte Theologie un Wäar einer der besten Kenner des
en Testaments un des Talmuds Als christgewordener
Jude fühlte siıch Trst als eın Jude 1mM ollsınn des Wortes
ET War empoOrt, wenn eın Jude glaubte, ach selner 1 aufe siıch
einem der Wirtsvölker ansC  1eben durfen Er 1e uch
ach der auie Jude der Abstammung un dem nach.
SO 1e sıch streng seinem Volk elerte miıt ihnen den
Sabbat un 1e die Speisegebote. Nach seiner theologischen
Überzeugung Tauchie uUunNnseIie fünfzehnhundertjährige
dogmengeschichtliche Entwicklung N1C| da als gläubiger
Jude wiıie dıe Urgemeinde unmıttelbar Zugang Christus
als dem verheißenen esslas

In Osterreich agen die Verhältnisse daß die Taufe
NnıCI VO Judenmissionar, sondern ur VO  > einem Pfarrer
eiNer anerkannten Kırche vollzogen werden durfte Die
Pfarrer waren gieichzelt1g die staatlichen Matrıkenführer SO
\VaTl bei dem ben geschilderten Zusammenhang zwıschen
Kirche Tid Volkstum selbstverständlich, daß eın Jude der
ZUT katholischen Kirche uUDeTr{ral, als Pole betrachtet wurde,
der VO einem evangelischen Pfarrer getauf{t wurde, als
Deutscher angesehen wurde. egen diese Verquickung VO
Kirche un sSLUum wandte sıch 110 Br diesem (je-
danken nd vertrat seine Anschauung schriftstellerisch,
konnte ber 1U eine ganz zleine Gemeinde sammeln. och
WarTr ergreiıfend, die Propheten der den CGalater-
brief auslegte, wobel WIT TST einen Eindruc bekamen, Wdas
der (Gesetz fur den en bedeutete

Nach einem stillschweigenden Übereinkommen WarTr
feststehende geworden, daß die Kandıdaten 14 Tage

uns ach ornie kamen, das en 1n einem OTT
kennen lernen. Es Tr uns immer esttage, Wenn
die astie QuUs der schleswig-holsteinischen Heimat eintra-
tfen un WIT miteinander plattdeutsch sprechen konnten
OrnIie 1eg eilen udlich VO  H Lemberg, km VO  ö der
nächsten Bahnstation SZCZEerzeC entiern Es WAäIl, WeNnNn uch
N1ıC| die größte, doch die schönste der deutschen Sied-
lungen un 600 Einwohnhner, fast rein deutsch,
un: bestand dQus 36 Bauern un mehreren andwerkern Zur
Pfarrgemeinde gehörten weıtere eutsche Dorfifer miıt Ent-
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jernungen VO  aD Sa I1 km Dıie Ki-rche War der geometrische
und gelistige Mittelpunkt des Dorfifes 1ıne zweiıte Kirche STAn ın
dem 11 km entfernten Falkenstein, 1n welcher jeden drıtten
Sonntag Predigtgottesdienst gehalten wurde. An den beiden
übrigen Sonntagen 1e der Lehrer Lesegottesdienst.

In ornie War uch die entirale der deutschen Spar-
und Darlehnskassen, deren Leitung 1n meılıner and lag ber
ist das Au{fgabe eines Pfarrers? Hat nNnıC die Beschaftigung
mıiıt dem Mammon seine Gefahren? eW1 ber 1ın der E)3Jas

agen die Verhältnisse Janz anders.
Unsere deutschen (Gemeinden durchweg ar weiıl

der Girluin:  es1tiz eın WarTr un die wirtschaftlichen N @eT-
hältnisse wen1g erfreulich In en Handels- un
Geldgeschäften uUnNnseIiIe Bauern un: andwerker aufi
den en angewlesen. Fs gab WOoO polnis  e} ukrainısche
un jüdische Geldinstitute, Der keine deutschen Unsere
eute mußten ihr eld ın volksiremde Kassen egen, un
arbeitete ihr eld uUuNnseIe deutschen Belange, W1e WIT
in vielen Fallen nachwelisen konnten Tauchnhie eın eut-
scher Geld, WarTr 1Ur UrC| den en bekommen
und ZWOäaTLr en /insen. ZET Erhaltung ihrer Kirchen un
Schulen uUunNnseTe (;emeınden auf Unterstutzung des
Gustav-Adol{f-  ereıns un: 1n wenıgen Fallen uch des NeT-
e1INs füur das Deutschtum 1m Ausland 1n Berlin angewiesen.
Diıe olge WAäarTr eine allmä  iche Abbröckelung uUuNseIer deut-
schen (Gemeinden. Was ber die kirchliche Arbeit TUr
einen WeCK, WE der Untergang uUunNnseIel Gemeinden N1C
auizunalten Walr

SO Wäar der Ruf ach deutschen Raıffeisenkassen dQus der
Not der Zeit geboren un immer tarker geworden. Diese
Arbeit ber DE USSIC| aut Erfolg, WEeNnNn die Pfarrer
un! Lehrer sıch daran beteiligten.

Nach dem Begrüßungsabend des ustav - Adolffestes 1n
Augustdori Pfarrer Z.öckler, Weidauer un ich VOL
das OTrt un I klaren Mondenschein hatten WIT

Wegrand itzend ernstlich der un Luther
die rage geprült, wıe weit WIT unNns olchem wirtschafit-
lichen nternehmen beteiligen durften Wir hatten die aTrTe
Überzeugung JEWONNEN, wWenn WIT gerufen wuürden, dürften
WIT unls der Aufforderung N1C| entziehen. Auf der Sitzung
des Deutschen Volksrates TUr (3alizıen 1n ıala Dezem:--
ber 1908 beauftragte der eutische Olksra Iiur Galizien
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miıch die ruündung deutscher Spar- un Darlehnskassen
unverzüglich die and nehmen Es WarTr 1Ne schwere
Au{fgabe, zumal ich olchen Sachen VvÖöllig unbewandert
WaäarT un 1Tr selber Trst die erforderlichen Kenntnisse
CIOQNEN -mMu

Es allergrößte Schwierigkeiten überwinden.
16 allein die großen raumlichen Entiernungen un die
schlechten Verkehrsverhältnisse erschwerten die erbindun-
en sondern fehlten auch den Doörfern jegliche VOT:-
aussetzungen außer dem dringenden Creditbedarf Dazu
das erforderliche Betriebskapital Bis In jeder SC1N
eld gut angelegt WIe konnte eiz sollte sich mi1t

niederen Zinsfuß egnügen, UrTrC| billige Dar-
lehnszinsen dem achsien helfen Wiır hielten EISEeIN
dem Grundsatz fest daß uUulNnseie Kassen keine TeiINeN eld-
instiıtute sondern Wohlfahrtseinrichtungen, die ıuntier
dem arbeiteten Deutsches eld darf 1UT TÜr eutsche
arbeiten Hinzu kam daß Z W e1 schwere Geldkrisen un 1Ne
vollkommene 1Derntie Galizıen heimsuchten

TOlT er Schwierigkeiten gelang C  J bis Ende 1913 41
eutsche Spar- un Darlehnskassen gründen Davon

zehn katholischen Siedlungen Der an der Spar-
einlagen betrug 230 000 Kronen Mıt dem eld Wäar vielen
notleidenden Volksgenossen geholfen worden mancher VeI-
loren eCYJANGENE eutische Bauernhof WAäarTr zurückgewonnen
un etiwa 000 Joch Land erworben worden

Die wirtschaftliche Ta WarTr gestär worden, Was
direkt ZUT Festigung des Kirchen- un Schulwesens beiltrug
on November 1910 konnten WILE die Kassen Z
Verband deutscher andwirtschaftlicher Genossenschaften
zZusammenschließen un Z gem  en Warenbezug un
-VvVerkauf uübergehen Die Leitung des erbandes lag
MmMeinen Händen

Der Centralvorstand des Gustav Adolfvereins chrıeb
I Jahren „Das Bild der galizischen Diaspora 1st!
Iruher VOLLg verwandelt Lebensmut rtbeitsfreude un
Zukunitshoffinung 1ST die Stelle gleichgültigen adnın-
dammerns der mutloser rgebung Der ‚Bund der
christlichen Deutschen Galizıen' hat sich die Erhaltung
der deutschen Siedlungen Galizien, doch uch der
Grundlagen für eINn evangelisches Gemeindeleben, die größ-
ien Verdienste erworben wirtschaitlicher Beziehung hat
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die Ko]bnien gestüizt. Wie sélche nationale Arbeit die
außeren Grundiagen der kirchlichen Arbeit erhält, WITL
die kirchliche Arbeit, die Ähne Nehenrücksichten und eDen-
zwecke allein tüur Gjottes ewWwlges eIC WITd, NAaLUr-
gemd auft die nationale Erhaltung un dıe innere Kräaftigung
der deutschen evangelischen Gemeinden zurück.“

Der Centralvorstand verfolgte N1C| 1LUFr mıiıt DaNNUNg
die Entwicklung UuNnsSsSeTeT Raiffeisenkassen, sondern sandte
mich 1 rühjahr 1912 ach Slavonien, um die ortigen Ver-
hältnisse ın den deutschen evangelischen Gemeinden
prüfen un die ründung deutscher Kassen NZUTEGEN.,
on e1iIn Jahr vorher der Verein TUr das Deutschtum
1m Ausland 1n Berlın den Gerichtsreferendar LE Jur
TEeC| Qehler, den Sohn des Baseler Missionsinspektors,
fur einen ona MI1r ach Ornie eNtsan die
Gründung deutscher Kassen 1n der Diaspora studieren.
HBr wurde dann ach Bosnien geschickt, 1n Verbindung
mit selinem Bruder, der Piarrer 1n Banjaluka WT, die wirt-
ScCcha  1C| Organisation der ortigen deutschen (jemelınden
durchzuführen Von Slavonien Qus konnte ich einen AH-
techer dorthin machen un mıch VO  b der segensreichen
Tätigkeit überzeugen.

Die andıdaten bekamen 1n Oornie Einblicke ın den
Verlauf des Wirtschaftslebens ın schwlier1ıgen Verhältnissen
und die Zusammenhänge mıift Kıirche un der Betätigung
christlichen Lebens 1ın diesen Bereichen. IDa ich Vorsitzen-
der des Bundes der christlichen eutschen In (jalızıen WAaT,
konnte ich ihnen zugleic| Ber dessen Tätigkeit Aufklärung
geben.

1911 WalLr ich ZUM Vorsitzenden des galiızıschen welg-
vereins der ustav - Adolfstiftung gewählt worden nd
konnte die andıdaten uch ın diese Arbeit unNnserIes irch-
lichen Lebens einführen.

Alleın konnte ich C1ese vielen Aufgaben N1ıCI bewäaltıi-
gen on 1910 ich VO Evangelischen Bund einen
ar bekommen un 17 Frühjahr 19192 wurde eın eKTEeliarTr

bald eInIUr das CGjenossenschaitswesen angestellt,
anzlıs beigegeben werden mußte Al diese TDEelten
ührten uns mehr der weniger: mıt der Politik
Es gelang Uun1s, die ufmerksamkeit des "Thronfolgers Franz
Ferdinand auf die Bedeutung der deutschen (Gjemeinden 1ın
Galizien lenken UrCc| seine Einwirkung un die adurch
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beeinfiußte Tätigkeit des Statthalters VO  b Galizıen KOTYV-
towsk1ı gelang der AuUt- un Ausbau all unseIert Unterneh-
MUNGECN., Auch davon erfuhren die Kandıdaten

Ich ı11 N1CI behaupten, daß alle Kandıdaten den ganzen
Umfang der Diasporaarbeit 1n Galizien. urchmessen un
sich innerlich angeeignet en Aber alle en 1eie Eın-
drücke empfangen un sind innerlich bereichert ın die
Heimat zurückgekehrt un en ihre Erfahrungen ın der
Heimatkirche angewWwandt, S1e die berufenen Vertreter
der Gustav-Adolfarbei Leider sind mehrere VOIl ihnen 1m
ersten Weltkrieg gefallen.

Ich selber WAäarT 1914 UrTrC| CGjeheimrat Franz eNndior
die Innere Mission ach Leipz1g berufen worden un

habe 17 Te die dortige rbeit mıit ihren Anstalten g_
leitet ugleic konnte ich eiım Centralvorstand TIr unseIe

galiziıschen Gemeinden atıg sSe1IN. Meiıne Gemeinde OTNIe
ich 1mMm eptember 1914 VOILI den vordringenden ussen

1n Sicherheit bringen können. Ich kann 1Ur mıiıt großer ank.
barkeit die elf Te in der Diaspora zurückdenken.
Meiıne außere un innere Entwicklung ist dadurch
estiimm worden. So ıst en CYOaANGECN, dıe unseIe

Diaspora kennen un lieben gelernt en Reicher egen
ist dadurch uUNsSeTeTr Heimatkirche zugeflossen. Wir en
dort die Zusammenhänge zwıschen Kirche, O1lKSLTUM,
Schule, Wirtschaftsleben un Polıitik w1e einem chul-
eispie kennengelernt un einen 1CH aIiur uch 1mM ater-
land

eC| onate blieben die Kandıdaten 1n Galizien. S1e
ernten dort N1C| HU das en dieses Landes kennen,
sondern emphNhngen uch einen Eindruck VON der osterreıichl-
schen Gemütlichkei 1mMm Unterschied VO dem preußischen
Pflichtbewußtsein Manchem G1INg die Tkenntnis auf,
Preußen berufen WäLTL, die IN1gUNg der deutschen Staämme
durchzuführen un nıCI Osterreich Sie erkannten 1n
Ien einfachen deutschen 1ediern eC| eutsche Menschen,
die Urc| eineinhalb ahrhundert +AT Deutschtum bewahrt,
Ja aIur gekämpft, geopier un gelitten hatten S1e erkann-
ten in uUunsern einfachen evangelischen Gemeinden Gilieder
unseIer Evangelischen Kirche, die berufen T Zeugen
des Evangeliums 1n der buntgemischten Völkerwelt des
Ostens seln.


